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Prolog

A
m Anfang war das Empfinden ...
von zum Himmel schreiender
Ungerechtigkeit. Während sei-

ner Recherchen in der rechten Szene
für seinen Abschlussfilm an der
Kunsthochschule für Medien Köln
(KHM) stößt Florian Forsch auf den
grausamen Fall des Tino B., der im
großen Stil minderjährige Jungen
manipulierte,umsiespäteranFreier
zu prostituieren. Die Erkenntnis,
dass sich Täter in einer Komfortzone
befinden, weil sexueller Missbrauch in
unsererGesellschaft immernocheinTa-
buthema ist, lässt den Filmstudenten
nicht los. „Wüsstemanmehr über Täter-
strategien, könnte man junge Opfer we-
sentlich besser schützen,“ denkt sich
Florian Forsch, beginnt im Frühjahr
2017 mit den
Arbeiten an
seinem
Film „Bes-
ter Mann“
und über-
zeugt damit
auch „Zart-
bitter“. Die
Kölner Be-
ratungs-
und Infor-
mations-
stellegegen
sexuellen
Missbrauch
an Mäd-
chen und
Jungen be-
schließt
spontan, den
Film inhaltlich zu begleiten und zu
fördern. „Schon das Drehbuch über-
zeugte uns durch die äußerst einfühlsa-
me Aufarbeitung der Problematik sexu-
ellen Missbrauchs von Jugendlichen“,
sagt „Zartbitter“-Geschäftsführerin Ur-
sula Enders,„unddurch die differenzier-
te Darstellung der Täterstrategien.“Wie
sie beispielsweise Jugendliche täuschen,
Intrigen spinnen, damit Betroffene von
der Klasse oder Clique isoliert sind. Wie
sie Gelegenheiten schaffen, in denen sie
missbrauchen können. Oder wie sie die
Übergriffe mehr und mehr steigern und
Kindern und Jugendlichen einreden, sie
hätten das doch selbst gewollt.

Part zwei
„»BesterMann«klärtdarüberauf,wie Ju-
gendlicheindenMissbrauchhineingera-
ten, mir lag eine zweite Produktion am
Herzen, die als eine Art pädagogischer
Begleitfilm beschreibt, wie man wieder
rauskommt, welche Möglichkeiten der
Verarbeitung es gibt undwie wichtig da-
bei Gleichaltrige sind“, sagt Forsch. Die
Idee für denDokumentarfilm„Was hilft“
war geboren.
Auch dieses Anliegen, darüber zu in-

formieren, wie Freunde und Freundin-
nen jungen Missbrauchsopfern helfen
können teilt der Regisseur mit „Zartbit-
ter“, also beschließt derVerein auch die-
se zweite Produktion zu begleiten– und
„wir helfen“ als Förderer zu gewinnen.

Das Problem
„Ichbehaupte,annähernd jedeund jeder
kennt jemanden, der von sexuellem
Missbrauch in seinem Umfeld betroffe-
nen ist. Deshalb ist es für jeden von uns
wichtig, sich mit dem Thema auseinan-
derzusetzen, um richtig reagieren und
helfen zu können“, sagt Forsch. Die
„Speak“-Studie über sexualisierte Ge-
walt in der Erfahrung Jugendlicher gibt
ihmRecht:Lautderhaben48Prozentder
befragten Neunt- und Zehntklässler
mindestens eine Form nicht-körperli-
chersexualisierterGewalterlebt, fastein

SOKÖNNEN JUGENDLICHE VON SEXUALISIERTERGEWALT BETROFFENEN FREUNDENHELFEN – TIPPS VON „ZARTBITTER E.V.“
Das sollten Freunde vermeiden:
•Nachfragen,was genaupassiert ist,
dadurch kommenBilder an denMiss-
brauch hoch, die aufsNeue belasten.
•Betroffenemit Ideenüberfrachten,
auf sie einredenund ihnenRatschläge
geben à la „Dumusst“.
• Sie zu oft auf denMissbrauch anspre-
chen, das gibt ihnen dasGefühl, auf die
Missbrauchserfahrung reduziert zuwer-
den.
•Racheakte planen, vorschlagen, dem

TäterGewaltanzudrohen.Dadurchmacht
man sich selber strafbar und sich dem
Täter gleich.
•Mitleid kannbelasten, weil die Betrof-
fenen damit auf dieOpferrolle reduziert
werden und einen unangenehmen Son-
derstatus erhalten.
•Über die sexuellenGewalterfahrun-
gender Betroffenen tratschen. Dann
habendiese keine Kontrollemehr dar-
über, was andere über sie erzählen und
eventuell dazu erfinden. Die Betroffenen

fühlen sich erneut ausgeliefert, entblößt
undbeschämt.

Sokönnen Freundewirklichhelfen:
•Betroffene ganznormal behandeln
und für siedasein,wennsieeswünschen.
• Ihre Stärkenwahrnehmenundmit
ihnen normaleDinge unternehmen – sie
aber nicht dazu drängen sondern ermu-
tigen.
• Ihnen Zeit lassen, Ideen zu sammeln
und in Ruhe abzuwägen, was hilft.

• TröstenundVerständnis zeigen, da
sein,wenndie/derBetroffene sichwohler
fühlt, wenn jemand anwesend ist.
•Akzeptieren,wennBetroffenedenTäter
oder die Täterin trotz allemnochmögen.
•SichüberMöglichkeitenderUnter-
stützung informieren, z.B. im Fall einer
Strafanzeige über das Recht auf anwalt-
liche Vertretung imRahmen einerNe-
benklage ab 14 Jahren unabhängig von
den Eltern. Die Kostenwerdenüber die
Prozesskostenhilfe abgerechnet.

Viertel (23 Prozent) hatmindestens ein-
mal eine körperlich sexualisierte Ge-
walterfahrungen gemacht, und 70 Pro-
zent, alsomehrals zweiDrittelhabense-
xualisierte Gewalt beobachtet.

Der Protagonist
Auf der Suche nach einer Hauptfigur für
„Was hilft“ entdeckt Forsch im Internet
den Blog des damals 15-jährigen Kevin
Cane, in dem der Jugendliche, der als
Kind von einem Minderjährigen sexuell
missbraucht wurde, seine Erfahrungen
verarbeitet – und öffentlich macht.
„Nach demProzess gegenmeinen Peini-
ger, knappein JahrzehntnachdenTaten,
herrschte lange Zeit Stille,“ sagt Kevin,
„vorher habe ich oft mit Freunden dar-
über geredet, doch mit der Verhandlung
schien für viele das Thema abgehakt zu
sein.“
Nicht für Kevin. „In und mit meinem

Blog sah ich die Chance, andere Betrof-
fenezuerreichen, ihnenzuhelfen–eben
nichtüberdasdirekteGespräch,sondern
über den indirekten, eher anonymen
Austausch im Netz.“ Kevin bricht das
Schweigen – und lebt seine Vision: Be-

troffenen Jugendlichen Mut zu machen,
sichanderenanzuvertrauenundHilfe zu
suchen. Nach mehreren Treffen und in-
tensiven Gesprächenmit Florian Forsch
und seinen Eltern ist klar, dass Kevin,
heute 17, der perfekte Protagonist für
„Was hilft“ ist.

Szenenwechsel
Kevin ist drei, vier Jahre alt, als derTeen-
ager-Freund seines großen Bruders im-
mer dann, wenn er zu Besuch und der
Bruderabgelenkt ist, denkleinen Jungen
mit einer vermeintlichen Überraschung
indasSchlafzimmer seinerEltern lockt–
und sexuell missbraucht. Kevin stottert
über Nacht, nässt wieder ein, zieht sich
insichzurück–niemandkannsicheinen
Reimdaraufmachen. Bis Kevin acht Jah-
re später, 11, den Täter, den er nach ei-
nemAutounfall Jahrezuvoralstotwähn-
te, per Zufall bei einer Familienfeier im
Garten seines Opas begegnet.
Kevinreagiert,wievieleTraumatisier-

te, mit Übelkeit, Angstzuständen, Wut
und Tränen. Seine Mutter ist alarmiert,
fragt nach dem Grund seines „Aus-
bruchs“–biserstmalsdasWort„sexuelle

Belästigung“ fällt. Einen Tag später ver-
sucht Kevin, sich das Leben zu nehmen.
In einer Arztpraxis entdeckt die Mutter
kurz drauf einen Flyer der Beratungs-
stelle„Schutzhöhlee.V.“,woKevin
in den folgenden zwölf Monaten
geholfen wird. Kevin und seine
Mutter erstatten Anzeige,
werdenaufdemWegzumPro-
zess und währenddessen be-
gleitetundberaten.„Ichhabe
mit Hilfe von »Schutzhöhle«
sehr gut gelernt, mit meinen
Erfahrungen umzugehen“,
sagt Kevin. Auch wichtig waren
die Gespräche mit Gleichaltrigen

– allen voran Alex, selbst von sexu-
ellemMissbrauchbetroffen, denKevin

im Sommer 2017 über seinen
Blog kennenlernt.

Heldenreise
Alex beschließt, Kevin im
Film „Was hilft“ auf einer
Etappe seiner Reise in einem
alten Campingbus von Ober-
franken nach Holland zu be-
gleiten. „Alex und ich haben
uns spontan sehr verbunden
gefühlt. Der Austausch mit
ihm hat mir geholfen, ich ha-
be zum ersten Mal gespürt,
dass ich nicht alleine bin mit
meinenErlebnissen“,sagtKe-
vin.GenaudiesesGefühlwol-
lendiebeidenanderenbetrof-
fenen Jugendlichen geben –
und zeigen,wie grenzachten-
der Umgang untereinander
funktioniert. Schließlich ver-
trauen sich Jugendliche we-
sentlich häufiger ihren Freun-

den an als Erwachsenen. Laut
„Speak“-Studie sprechen 60 Prozent der
von körperlicher, sexualisierter Gewalt
betroffenen Jugendlichen generell dar-
über – 85 Prozent davon mit Freundin
oder Freund, 30 Prozent mit Mutter, 15
ProzentmitMitschülern. 75 Prozent ge-
ben an, dass es ihnen geholfen hat, mit
jemanden zu sprechen. 82 Prozent der
Jugendlichen, die Zeugen von sexuali-
sierter Gewalt wurden oder von ihr ge-
hört haben, wenden sich ebenfalls an
Gleichaltrige.
„Jugendliche brauchen folglich Infor-

mationen, wie sie Betroffene nach sexu-
ellenGewalterfahrungenundbei der Su-
chenachHilfe unterstützen können, oh-
nesichdabeiselbstzuüberfordern.Denn
auch durch dasHören-Sagen können Ju-
gendliche sehr belastet werden“, sagt
Enders und lobt Kevins „bewunderns-
wertesEngagement jugendlicherSelbst-
hilfe.“

Ausblick
Geplant ist, dass der von„wir helfen“ ge-
förderte Film, gemeinsam mit „Bester
Mann“ im Rahmen von Schulveranstal-
tungen in Kinos gezeigt wird, in Klassen
während Workshops und in Beratungs-
stellen. Flankierend wird es die Home-
page „washilft.org“ geben, auf der Ju-
gendliche unter anderem darüber infor-
miert werden, wo sie welche beratende
oder rechtliche Hilfe bekommen, wie
man selber Bilder und Filme im Kopf
stoppen kann, und wie man– wie Kevin,
wieder auf die Beine kommt. „Mit ver-
heilten Narben kann man leben, die
mussman nicht verstecken“, sagt Kevin.

Kein Spoiler
Um den künftigen Zuschauern nicht die
Spannung zu verderben, sei nur so viel
vorab verraten: Ein Brief an den Täter
macht klar, wie sehr Kevin an Stärke ge-
wonnenhat, seinPeiniger aberwirdwei-
ter mit seiner Schwäche leben müssen–
undmit der bedrückenden Scham.

In derMittwochausgabe haben
wirandieserStelleunterderÜber-
schrift „Sportliche Spender“ über
die Benefiz-Radtour des Vereins
„Staubwolke Refrath“ zugunsten
von „wir helfen“ berichtet. Dabei
ist uns versehentlich eine Ziffer
abhanden kommen: Statt 100
Euro landeten 1001 Euro in der
„wir helfen“-Spendendose.Wir
bitten, diesen Fehler zu entschul-
digen!

FALSCHE
SPENDENSUMME

Name Euro
Anonyme Spender 6389
Arweiller, Maria, Köln 150
Barfigo, Dieter, Köln 100
Becker, Gerhard u. Sybille 50
Broich, Franz-Josef, Köln 300
BU Bücker
Unternehmensgruppe
GmbH&Co. KG 200
Buesgen, Irmgard Ruth, Köln 100
Busch, Karl-Hermann 30
Distelrath, Michael u. Kath.
Distelrath-Neuerburg, Köln 25
Esch, Walburga 200
Essen, Frank, Köln 20
Filitz, Helmut 30
GharavisWeinhaus 775
Gilles, Manfred u. Christiane,
Leverkusen 100
Hillebrand, Klemens Johannes 25
Hoffmann, Helmut u. Brigitta,
Leverkusen 1000
Hühner, Renate Barbara,
Wesseling 20
Jettke, Rainer, Köln 20
Jungclaus, Dieter 100
Karaschewski, Klaus 30
Kinderarztpraxis Emmerich,
Mackert, Schiffgen, Köln 800
Kramer, Gertrud 16
Mombauer, Norbert,
Odenthal 120
Nagelschmidt, Ludger 30
Niehues, Reinhard, Köln 50
Notarius-Engels, Heike,
Erftstadt 300
Padeffke, Dorothee 20
Patt, Agnes 100
Powell, Ursula 90
Rauth, Dr. GerhardWilhelm,
Köln 50
Reiter-Korps „Jan vonWerth“
von 1925 e. V. Köln 3333
Schäfer, Friedhelm u. Doris,
Köln 20
Schneider, Walter,
Berg. Gladbach 250
Schönberger, Richard 20
Schütte, Rainer u. Christel 50
Selbach, Ilona, Leverkusen 25
Siebeck, Heinrich, Köln 50
Sprünker, Werner 100
Stein, Frank u. Andrea, Köln 300
Steubesand, Gisela 50
Unser Blink-Licht e. V., Köln 500
Vogel-Michels, Klaus-Dieter,
Dortmundt 200
von Lewinski, Malte,
Wesseling 200
Weber, Pascal, Köln 50
Wurich, Edeltraud 10

SPENDEN

SOKÖNNEN SIE HELFEN
Mit „wir helfen:weil alleKin-
der eine Chance brauchen“
bittenwir umSpenden für Pro-
jekte und Initiativen, die be-
nachteiligteKinderundJugend-
liche in Köln und in der Region
unterstützen. Bislang sind
2036777,39 Euro eingegan-
gen.

Die Spendenkonten lauten:
„wir helfen – derUnterstüt-
zungsverein vonM.Dumont
Schauberg e.V.“
Kreissparkasse Köln, IBAN:
DE03370502990000162155
Sparkasse Köln-Bonn, IBAN:
DE21 37050198 0022252225

Kontakt: „wir helfen e.V.“,
Amsterdamer Straße 192,
50735 Köln, (0221) 224-2789
(Anträge), 224-2840 (Spenden),
224-2130 (Redaktion)
wirhelfen@dumont.de
www.wirhelfen-koeln.de

Washilft
Die Dokumentation des Düsseldorfer Regisseurs
Florian Forsch und des Vereins „Zartbitter“ zeigt,
wie Jugendliche von sexueller Gewalt betroffene

Freunde unterstützen können
VONCAROLINE KRON


